
Adam Lonicers eigene Vorrede.
iß, nach der Erkänntniß Gottes, die Erkundigung der Krau¬

ter und ihrer Kraft und Tugenden, das höchste und noth¬
wendigste dem Menschen zu wissen sey, muß ein jeder, so etwas
verstehet5 zugeben. Dem sintemal wir Wegendes ersten
MenschenFalls, durch die Sünde beständigen Schwach¬

heiteil und dem Tod unterworfen: so ist zwar die Gesundheit das
gröste Kleinod, und weit über alles Gold, Silber, Perlen, Edelstein,
viele Güter und Herrlichkeit, so wir elende Menschen auf diesem kla^
liäM irrdischen Jammerthal (ausgenommen die erfreuliche Versicherung
unserer Seelen Unsterblichkeit und durch Christum erworbenen Gnade
GOttes, so wir uns deren nicht verlustig machen durch Unglauben)
gemessen mögen; solchen Schatz aber nicht allein zu erhalten, son¬
dern auch, was daran veriohren würde, dasselbe wiederum zu erstatten,
hat der Allmachtige die Arzney erschaffen, wie Syrach sagt im z g. Cap.
Die Arzney kommt von dem Höchsten, und ist dem Menschen zur Noth¬
durft erschaffen, und bald darauf: GOtt hat die Arzney aus dem
Erdreich erschaffe», und ein gottsfürchtiger Mensch wird sie nicht ver¬
achten. Es ist die Erkänntniß solcher Kräuter und ihrer Tugend an¬
fangs ganz vollkommen gewesen; denn es ist das menschliche Geschlecht
nach den Engeln die edelste Creatur und Geschöpf des Allmächtigen,
erstlich in die Welt iudenParadießGarten eingesetzt, daß er unsterblich
und eines vollkommenen Wesens, gleich den Engeln, ausgenommen
daß er Leib und Seele hatte, seyn sollte; ja es hat unser lieber HErr
und GOtt von Anfang den Menschen zu seinem Ebenbild erschaffen,
das ist, daß er sollte eine verständige Creatur seyn, aller Dinge voll¬
kommene Wissenschaft zu haben.

Es hat aber der laidige Teufel, welcher zuvor ein oberster Engel
gewesen, und von wegen seiner Hoffart, daß er sich GOtt gleich achtete,
von GOttes Angesicht aus dem Himmel in Abgrund gestürzet worden,
solche Herrlichkeit dem Menschen misgönnet, durch seine Listigkeit den¬
selben verführet und überredet, daß er sich an GOttes Gebott vergrif¬
fen, und dasselbig übertreten, und also zum Fall kommen, daß er dar-
durch des herrlichen vollkommenen Verstandes beraubet, sündlich und
allerhand Leibes - Schwachheit und Gebresten unterworfen, und
sterblich worden. X Wie-
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Wiewohl aber nach dem Fall der Sünden der Verstand des

Menschen verdunkelt worden, so hat doch GOtt der Schöpfer noch
etliche Fünklein übrig gelassen, und ihm alle andere Creaturender Lust,
der Erden, und des Gewässers (wieder Königliche Prophet David sagt)
und ihm auch alle Krauter und Bäume, so Fruchtund Saamen bringen,
zur Nutzung und Nahrung übergeben; Wie dann auch vorher schon Adam
jedes Geschöpf mit seinem Namen genennet; dahero zu erachten, daß wir
neben andern Dingen, auch die Erkänntniß der Kräuter nach ihrem
Ursprung von unserm ersten Vater Adam haben. Und ist er auch selbst
gewißlich, so bald der Fluch wegen der Sünde auch ihn gekommen ist,
gleich in allerhand Krankheiten gefallen, wowider er seine Zuflucht zu
den Kräutern genommen, und diese Wissenschaft auch seinen Nach¬
kommen mitgetheilt, und angezeiget, daß also solche Erkänntniß für
uns auch fortgesetzet und erhalten worden.

Nach der Sündfluth besaß Noah allein diese Wissenschaft, und
da das Alter der Menschen hierauf abgenommen, so ist auch derselben
und vieler andern Künste Vergessenheit geschehen, bis mit der Zeit der
Höchste wieder vielerlei) kunstreiche verstandige Leut erwecket hat, welche
allerhand Künste,und sonderlich die Erhaltung der Gesundheit und Abwen¬
dung vielerley Schwachheiten, wiederum Herfür zu bringen sich beflissen,
in welchem Fall fürnemlich gewesen Apollo, ^icuwpiu8i ?Mi3^or38,
0rpkeu8,öemocritu8i ?r3X3Fora8,
Herox>ki1u8,I)j3F0i'38,?kilipxu8,
xi3äe8^r3liKr3tu8,8o1imene8,1'kec)pkrÄKu8Xnlchtder?3mcelsu8,
sondern ein viel älterer mit dem Zunahmen Lreüu8) violcoriciez,
Ul. (^to, V3leim8, 1"ereMiu5 Varro, (IowmeUa, ?1imu8, und
andre viel. Und haben sich also folgends je langer je mehr bis aus den
heutigen Tag allezeit viel gewaltige wohlerfahrne Uleckici hierum be¬
mühet, und großen Fleiß und Arbeit angewendet, daß also diese Er¬
känntniß ganz hoch gekommen, und vielherrlicher KrauterBeschreibung,
samt ihren Abbildungen, vorhanden seyn, als ihr zuvor nicht ge¬
wesen, als da sonderlich, daß ich um der Kürze willen der übrigen ge¬
schweige, einen grossen Fleiß und Müh angewendet hat, der vortreff¬
liche (klarem, ?etm8 ^ncZre38 Mattki0lu8, wie dessen
Kräuter-Buch ausweiset. Deßgleichen hat auch der weitberühmte
ZVle6icu8 und ?ki1osc>Mi8, ^Kunm6u8 (?esnem8^iFurinu8,ein be¬
sonder Werk von Beschreibung der Kräuter hinterlassen, welches
noch nicht im Druck verfertiget ist, doch taglich mit grosser Begierde
erwartet wird. Es haben auch die ^rabe8 fürtresslichen Fleiß
hieraufgewendet, als sonderlich, daß ich der andern geschweige,
xion, ^vicenng, IVWüie8, welche ihres Lobs wohl werth sind. Also
sehen wir, wie der Ursprung und Herkommen der Gewächse der Erden,
gleich von unsern ersten Eltern jeinen Anfang hat, und also auf Uns bis
daher, wiewohl derselben Erkänntniß oftermals verdunkelt worden,
gekommen, und geblieben. Doch ist nicht ohne, daß viele Kräuter bey
den Alten gewesen, deren wir jezt gar keines kennen, und auch noch
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viel kräftiger Tugend in den Verachtesten Krautern verborgen sind, so
uns mchrentheils unbewußt. Zu solcher Erkundigung haben auch
allwegen Großmachtige Könige , Fürsten und Herren, demmenschlichen
Geschlecht zum Besten, merklichen Fleiß und Kosten angewendet, auch
solche Lust und Liebe dazu getragen, daß Sie den Kräutern ihre
eigene Namen gegeben haben, damit sie anzeigen wollten, wie eine
herrliche, nützliche, nothwendige Kunst solche Erkenntniß sey; also
hat das ist, Entian, ihren Namen von dem König der
Jllyrier, (?entio; das Lcorclium, so man Lachen-Knoblauchnennet,
hat der König erfunden, und NitkricZÄtmm von seinem
Namen genennet, und gebraucht zu seinem Theriak, welchen Er
auch gleichergestalt MrkricZawm genennet, und auch noch heutiges
Tages im Gebrauch ist; das ^ckillea, Garben-Kraut, von dem
König /^ckMe8; ^rtermü3,das ist, Beyfuß/ von der Königin inCarim

^ euLnon, das ist, Bathengel, von dem König leucro ;
Weydrich, von dem König mMacedonienI^yümaLkuz;

l'elepkium, Knaben-Kraut, von dem König in Mysien l^elepduz;
L.up3t0rium, Odermennig, von dem König Tupator, oder MtkncZgte^,
welcher also mit seinem Zunamen geheissen. Es hat auch der König m
Arabien, Lvsx,etliche Bücher von der Kraft und Tugend der Kräuter und
einfachen Gewächse dem Kaiser IVeron zugeschrieben. Auch werden
'viele andere hochberühmte Könige und Herren, wegen Erfindung
etlicher Krauter, ob sie wohl der Erfinder Namen nicht haben^
gepriesen.

Der Großmachtige König ^exanäer der Grosse hat eine übertref»
liche grosse 8umm3 Geld aufgelehrte Leute gewendet, um die

durch seinen krssceptor zu beschreiben.
Die Fabeln der koeten von der l^rce, welche sie eine Tochter der
Sonne gedichtet haben, welche die Leute in vielfältige Gestalt durch
ihre Getränke verwandelt; deßgleichen von der IVlecZea, welche die
alten Leute wieder jung gemachet/ und den Leuten Tränke eingegeben, daß
sie stets sind jung geblieben, sind keiner andern Ursache wegen gedichtet
worden, als daß sie hierdurch haben deuten wollen, daß solche eine für-
treffliche Erkenntniß der Kräuter vor andern Menschen gehabt,
daß sie vielen Menschen mit Krautern geholfen, und sie gesund ge¬
macht haben. Es hat auch die Natur den wildesten Thieren ihre Arzneyen
durch die Kräuter verordnet, und ihnen solche eingebildet, als nemlich,
wenn die Hirsche verwundt werden, suchen sie das Kraut OjMm,
daraus man erkannt hat/ daß solches zu den Wunden tauglich sey.
Das HabichtsKraut, llieracium, hat den Namen von dem Habicht,
welcher sich damit reiniget. Das EisenKraut, Verkenaca, oder
?eriÄere0n, hat den Namen von den Tauben. Das Schwalben»
Kraut, Hiruncknaria, oder ^keliäomurn, von den Schwalben. Die
Dosten, OriZMum, haben die Störche gezeiget, und dergleichen andere
mehr. Hieraus ist klar und offenbar, daß die Erkänntniß der Kräuter
einem Arzte nothwendig zu wissen sey; denn ohne dieselbe keiner ein Arzt
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seyn mag, weil alle Arzney, und auch EssenSpeise, von Gewächsen
der Erden, oder von den Thieren bereitet wird. Wie will nun derjenige
einige Arzney zu einem LeibesGebresten zurichten, oder eine viser stel¬
len, welcher keine rechte Erkänntniß der Erdgewachse hat? Ein Koch
kann mancherley köstliche schmackhafte Speisen zurichten, ob er wohl
solcher Speisen Natur nicht weiß, aber mit einem Arzt hat es viel
eine andere Meynung.

Ich hatte wohl viele Ursachen, von dem grossen Mißbrauch der löblichen Kunst
der Arzney zu sagen, dieweil allenthalben einem jeden ohne Unterscheid sichder Arzney
zu unterwinden gestattet wird. Eine Christliche Obrigkeit mag solches wohl be¬
denken , wie recht Sie daran thue, daß Sie solches zulässet; denn Sie schuldig ist,
für ihre Unterthanen/ welche durch ihr Zusehen und Nachlaßigkeit von den Land¬
fahrern / Juden, und andern dergleichen/ welche sich ohne alle Schaamin der Arzney
auswerfen, verderbt werden, GOttdemHCrrn, wegen derVerderbniß, so ihnen
durch solche ungeschickte Betrüger und B^ * * widerfahret, Rechenschaft zu ge¬
ben. Dann es heut gehet, nach dem alten Reimen, welcher also lautet:

kiNZUM ss Meäicos czuivis Iciivra, L^eerävZ,
^uäXUs, ^Icinacdus, I^Nrio, mior, anus,

Mies, mercawr, cercZc?, nucrix, Lc arawr.
Das ist:

Die edle Kunst der Arzeney,
Stehet jezund jedermann frey,
Wiewohl mit grosser Sünd und Schand;
Doch leidet mans umher im Land.

Und dieweilen, sonderlich an etlich unsern Orten viel von denen und andern Stümpcl-
Aerzten, oder ArzneyPsuschern und Juden gehalten wird, welche doch ungeschickte,
uncrfahrne EselsKöpf und ungehobelte Lacckamen sind, so gar nichts und
keinen Verstand einiger Schwachheit haben, aucd kein Wort von den kecep! en, so sie
schreiben, selbst verstehen, sondern aus teutschen Practicken dieselbige, wie die Assen,
abmahlen , und aufAbentheuer hinwagen, es gerathe, wie es wolle, mag ein jeder
frommer Christ ein solches zu Herzen fassen, und bedenken, wie recht daran geschehe,
und wie schwer Sünde es seye, daß eine Ovrigkeit zu solch verderblichem Schaden
ihrer Unterthanen zustehet, :e.

Damit ich aber von dieser dieses KrauterBuchs etwas melde, aus
was Ursachen ich mich solches, nachdem diese Zeit viel herrliche KrauterBücher
mit sonderlichem Fleiß durch hocherfahrne gelehrte Leibenren ausgegangen, unter¬
wunden, so hat mich folgender Umstand bewogen: Es hat vor etlichen Iahren
mein Schwaher seel. weiland ' dnllmnus l^ennipkus, ein KrauterBuch in seiner
Druckerey allhier zu Frankfurt gedruckt, welches gar schlecht, einfaltig und ge¬
ring war, doch bey dem genu inen Mann, des geringen Kosten halben, gar ange¬
nehm. Da ich nun dieselbe Zeit, nemlich jüngst verlaufenen 54. Jahrs allhier zu
Franckfurt eines Erbarn Raths bestellter IvleäiLus worden, und solches Krauter-
Buch wiederum sollte gedruckt werden, gedachte ich, es wollte mir als einem
Miterben gebühren, mit zuzusehen, daß solches Buch förmlicher und vollkomme¬
ner herfur kommen, und dieses ist/ seit gemeldter Zeit her, die fünfte Lckuon,
so jemals durch mich übersehen, und aUwegen durchaus, wie sonderlich jezo ge¬
schehen , reviöirt, gebessert und gemehret worden, vacum Franckfurt am Mayn,
den 1. jm Zahr 157z.

I ^oniLerus,
Mckcu5 kvei'xubl. krancok.
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